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erſcheint wöchentlich ſechh Mal Abends mit Aus me des Sonntags. 
„Illnſtrirtes Seuntagsblatt“ 
Bierteljäbrlid: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 


Abboleſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Borftäbten, Nocker u. Podgorz 2 Mk.; bel der Poſt (ohne Beſteligeld) 1,50 Mt. 


Nr. 296 


Nebaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 89. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


(Erſtas Blatt.) 


Zeitung 


UAnzeigen⸗ Preis: 


Die drgeipaltene Petit-Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Ude Mittags 


Mittwoch, den 19. Dezember 


Auswärts bel allen Anzeigen- Vermittelungs- Geſchäften. 


1900. 


ie e eee 
Mit dem 1. Januar 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 1. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 
Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
er reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
erhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 


Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
K das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
elegt. 


Der bis zum 1. Januar erſcheinende Theil 


des höchſt ſpannend geſchriebenen, in unſerer 
Heimathproving Weſtpreußen ſpielenden 
Kriminal⸗Romans 


„Wer war's?“ 
von Maximilian Boettcher 
wird den neu hinzutretenden Abonnenten unent⸗ 
geltlich nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle 
ſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
Podgorz 

nur 1,80 DIE. mE 


Untergang unſeres Schulſchiffes 
„Gneiſenau.“ 

Das deutſche Volk trauert mit ſeiner Marine 
über den Verluſt eines ſtolzen Schiffes und zahl⸗ 
reicher braver Blaujacken. An demſelben Sonn⸗ 
tag, an welchem in Berlin die aus China 
heimgekehrten Matroſen und Marineinfanteriſten 
durch den oberſten Kriegsherrn geehrt wurden, 
ging an der ſpaniſchen Küſte das Schulſchiff 
2 Oneiſenau“ unter, und mit ihm an 100 junge, 
blühende Menſchenleben, auf die das deutſche 


Volk mit Stolz blicken konnte. ahlreichen 
Familien iſt durch dieſes Unglück die 8 
.. — 


Wer war's? 


Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 


(Nachdruck verboten.) 
13. Fortſetzung. 

Arthur bemerkte das, und es fiel ihm plötzlich 
ein, mit welcher Begeisterung und Wärme Os⸗ 
wald Stein auf der Fahrt nach Staroczin von 
der Tochter des Amts vorſſehers, „die ſo Hartes 
durchgemacht“, erzählt hatte. Aha“ 5 
kombinierte er jetzt, „der gute Nntsrichter iſt in 
biefe reizende Frau verliebt und ſorgt ſich, Du 
könnteſt ihm vielleicht dei ihr in's Gehege 
a 5 5 

achdem man einige Minuten 9 r 
hatte, wurde auf der Glasveranda 3 
Freitreppe der Kaffee ſerviert. 

Konickt und Stein unterhielten ſich über die 
Ausſichten eines Rechtsſtreites, der zwiſchen zwei 
benachbarten Gutsbeſitzern der Umgegend ſchwebte, 
und Arthur, der zwiſchen den beiden jungen 
Damen ſaß, ſuchte als flotter Cauſeur eine 
angeregte Unterhaltung zu dreien in Fluß zu 
bringen. Aber Fräulein Wanda lauſchte ſeinen 

ten nur mit getheilter Aufmerkſamkeit. 
Sie neigte ihr Ohr mehr den fachmänniſchen 
Ausführungen, die der Amtsrichter ſoeben gegen 
ihren Vater vom Stapel ließ. Sie hatte 
vorher mit ſcharfem Auge das mißmuthige Zucken 
in Stein's ſonſt fo guthmütigem Geſicht eripägt 
und wollte den Biederen nun durch oſtentativ 
zur Schau getragenes Intereſſe an feiner Perſon 
und ſeinen Worten entſchädigen. Der aber war 
ſo in ſein Thema vertieft, daß er für die ihm 
zugedachte Auszeichnung gar keinen Blick hatte 

Arthur war durch die beinahe an Unhöflichkeit 
ſtreifende Unaufmerkſamkeit ſeiner brünetten 


oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 


freude nur zu gründlich verdorben worden, ein 
tiefes Weh hat die Freude verdrängt. „Gnei⸗ 
ſenau“ lief im September 1879 auf der 
Danziger Reichswerft vom Stapel. Die Waſſerver⸗ 
drängung betrug 2843 Tonnen, die Maſchinen⸗ 
Kärke (dreizylindrige Maſchine) 2 500 Pferdekräfle. 
Die geſammte etatsmäßige Beſatzung betrug 14 
Offiziere, 1 Maſchineningenieur, 1 Stabsarzt, 
1 Oberaſſiſtenzarzt, 1 Zahlmeiſter, 1 Pfarrer, 
44 Seekadetten und außer dem Maſchinen⸗ und 
ſonſtigen Perſonal, welches von der Marine⸗ 
ſtation der Nordſee geſtellt worden iſt, etwa 230 
Schiffsjungen, zuſammen 460 Köpfe. An Schiffs⸗ 
booten ſtanden zur Verfügung 1 Dampfbeiboot 
und zehn Ruderboote. 


Ueber die Kataſtrophe ſelbſt liegen 
die folgenden Meldungen vor: Kapitänleutnant 
Werner telegraphirt: „Gneiſenau Bucht von 
Malaga geſtrandet. Schiff total verloren. Be⸗ 
ſatzung zum größten Theil gerettet.“ Kapitän 
Werner iſt ſofort aufgefordert worden, die Namen 
der Verunglückten telegraphiſch zu melden. Aus 
Madrid: Nach Depeſchen aus Malaga war 
das Schulſchiff, von Mogador (Marokko) kommend, 
wohin es die deutſche Geſandtſchaft aus Tanger 
gebracht hatte, in der Bucht von Malaga einge⸗ 
troffen und hier mit Schießübungen beſchäftigt. 
Sonntag früh 10 Uhr erhob ſich, während 
Kommandant Kretſchmann eine Parade über 
die Seekadetten abnahm, ein heftiger Sturm. Der 
Kapitän gab darauf Befehl, ſo ſchnell als möglich 
die Keſſel zu heizen. Die wüthende See riß aber 
die Anker fort, die „Gneiſenau“ verlor Anker und 
Ankertaue und ſtrandete gegen den Hafeneingang. 
Die Beſatzung ſtürzte ſich ins Meer und klammerte 
ſich an die Schiffstrümmer, wurde aber von den 
Wogen bedeckt und verſchwand zum größten Theile. 
Das Schiff blieb bis zur Mitte des Maſtwerks 
unter Waſſer. Viele Seekadetten und Offiziere, 
auch Kapitän Kretſchmann, kamen ums Leben. 
Eine mit Seeleuten aus Malaga 
bemannte Schaluppe eilte der „Gneiſenau“ zu 
Hilfe; aber als es ihr nach heldenmüthigen Ans 
ſtrengungen gelungen war, 15 Schiffbrüchige an 
Bord zu nehmen, ſchlug ſie um, und 12 Mann 
ertranken, während viele Andere gerettet wurden. 
Den von den ſpaniſchen Marinebehörden aufge⸗ 
botenen Mannſchaften gelang es, viele der Schiff⸗ 
brüchigen zu retten. Die Marinebehörden begaben 
ſich nach der Strandungsſtelle. Beim furchtbaren 
Wogenprall ſchlugen viele Boote um. Der 
Levanteſturm kam mit einer Schnelligkeit, die 
ſelbſt alterfahrene Schiffsleute überraſchte. Der 
erſte Alarm, daß die „Gneiſenau“⸗Mannſchaft 
hilfebedürftig ſei, ging von einem Fiſcherboote aus, 
das aus der ſogenannten Caletta, dem kleinen 


Nachbarin keineswegs piquiert. Es ging ſogar 
ein Lächeln heimlicher Freude über ſein Geſicht. 
Er dachte nicht anders, als daß aus dieſen 
beiden, an Ausſehen und Geburt ſo grund⸗ 
verſchiedenen Menſchen, bei offenbar vorhandener 
gegenſeitiger Neigung, baldigſt ein glückliches 
Paar werden würde, und Niemandem gönnte 
er die reiche und ſchöne Frau mehr als dem 
ehrlichen Amtsrichter, dem armen Proletarierſohn. 

Boris aber, den die queckfilberne Unruhe 
längſt wieder von ſeinem Rohrſeſſel am Kaffee⸗ 
tiſch aufgetrieben hatte, und der bald die Tiſch⸗ 
a bald die Landſchaft muſterte, bald auch 
ch am dem Aquarium zu ſchaffen machte, das in 
einer Ecke der Veranda ſtand, dachte über die Un⸗ 
höflichkeit ſeiner älteren Schweſter gegen den neuen 
„ſchneidigen“ Hausgenoſſen vernichtender als dieſer 
ſelbſt. Als er ſah, daß Arthur wieder einmal 
vergeblich verſuchte, Wanda in ein regeres Ge⸗ 
ſpräch zu ziehen, da ſchlich er ſich leiſe an ihn 
heran und flüfterte ihm ins Ohr: „Geben Sie 
ſich keine Mühe, Herr Leutnant. Wie Sie ia 
ſelbſt ſehen, iſt meine Schweſter heute ſehr enragiert 
für den Herrn Amtsrichter.“ 

Stein, als nicht ſehr „kavaliermäßig“, ſtand 
nämlich in keiner ſonderlich hohen Achlung bei 
dem Herrn Unterſekundaner. Dagegen hatte Arthur 
mit ſeinem flotten Bart und ſeinem weltmänniſchen 
Auſtreten, auch ſchon in ſeiner Eigenſchaft als 
ehemaliger Offizier, des Knaben Herz im Nu 
gewonnen. Dieſem Gefühl ftürmifcher Zuneigung 
war es auch wohl zuzuschreiben, daß Boris ſich 
hinreißen ließ, feiner erſten „Zuflüſterung“ noch 
eine zweite folgen zu laſſen. Dieſe lautete: 

„Ueberdies thun Sie viel klüger, Herr 
Lieutnant, ſich ausſchließlich mit Ihrer Nachbarin 
zur Rechten, mit Fräulein Frieda Wegener, zu 


Fiſcherhafen ausfahren wollte, und deſſen Be⸗ 
mannung Zeuge der Kataſtrophe war. 

Die Getteten erzählen: Als Komman⸗ 
dant Kretſchmann ſah, daß Alles verloren war, 
weil die Ankerketten den Dienſt verſagten, und 
daß eine Vorwärtsbewegung unmöglich war, weil 
Waſſer in die Heizkammer eingedrungen war, rief 
er: „Kinder, Ruhe und Gottvertrauen!“ Blitz⸗ 
ſchnell wurde mit Hilfe des erſten Offiziers ein 
Rettungsbost ins Meer gelaſſen. Gleichzeitig 
ſprangen etwa 50 Mann ins Meer und klam⸗ 
merten ſich an die Planken. Dieſe waren es, 
welche in der vom Hafen ausgeſandten Schaluppe 
Aufnahme fanden. Leider fielen während dieſer 
Rettungsarbeit 12 Mann über Bord. Der 
Kommandant hielt bis zuletzt aus; bei ihm be⸗ 
fanden ſich mehrere Kameraden, die ihn nicht ver⸗ 
laſſen wollten. Man rechnet, daß 100 Mann ers 
trunken find. 39 Schwerverletzte mit zerſchmetterten 
Gliedmaßen liegen in den Hoſpitälern. 140 Mann 
ſind in der Kaſerne, 82 im Rathhaus und etwa 
100 in Privathäuſern untergebracht. Die ganze 
Bevölkerung Malagas wetteifert mit der deutſchen 
Kolonie in Bemühungen um die Pflege der 
Mannſchaften. Alle Konſulate haben halbmaſt 
geflaggt. Die Theater ſtellten ihre Vorſtellungen 
ein. Die Wittwen und Waiſen der beim Rettungs⸗ 
werk umgekommenen ſpaniſchen Seeleute wohnten 
der fürchterlichen Szene des Unterganges vom 
Strande aus bei. Das Schiff lief mit furchtbarer 
Schnelligkeit gegen die Felſenklippen. Die Mehr⸗ 
zahl der Mannſchaft ſprang in die donnernde 
Brandung, angeklammert an die Balken und Fäſſer. 
Das Schiff zerſchellte an den Felſen und ſank 
plötzlich; bald waren nur noch die Maftfpigen 
ſichtdar. Viele Leute wurden gegen die Felſen 
geſchleudert, das Waſſer mit ihrem Blute färdend. 

Der Untergang des Schiffes erregt auch in 
Paris große Theilnahme. Noch ganz kürzlich 
wurde in Pariſer Blättern der „Gneiſenau“ Er⸗ 
wähnung gethan, als der franzöſiſche Marine⸗ 
miniſter anordnete, daß das franzöſiſche Schul⸗ 
ſchiff „Iphigenie“ außer Dienſt geſtellt worden 
ſei. Bei dieſem Anlaß wurde bemerkt, daß die 
„Gneiſenau“, deren Begegnung mit der „Iphigenie“ 


in den nordiſchen Gewäſſern noch unvergeſſen iſt, 


in voller Leiſtungsfähigkeit ihre franzöſiſche 
Kollegin überdauert habe. Die „Gneiſenau“ be⸗ 
fand ſich zu dieſer Zeit gerade nächſt Algier in 
den franzöfifchen Gewäſſern. 

Kaiſer Wilhelm und Präſident 
Loubet wechſelten aus Anlaß der Kataſtrophe 
Telegramme. Die Königin-Regentin und die 
ſpaniſche Regierung drückten dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Madrid tiefſtes Beileid aus. Ebenſo 
kondolirte der Bürgermeiſter von Malaga. Das 
Schiff hatte am 18. September Kiel verlaſſen. 
—— — bb 
beſchäftigen. Die iſt nicht nur das ſchönſte, 
ſondern auch das liebenswürdigſte Mädchen unſerer 
ganzen Provinz.“ 

Damit faßte der Kecke die, der er ſo großes 
Lob geſpendet, muthig bei der goldlockigen Stirn, 
bog ihren vornehm geſchnittenen Kopf ein wenig 
zurück und drückte ihr einen ſchallenden Kuß auf 
die ſüßen, ſchwellenden Lippen. 

Frieda war ſehr verlegen geworden, weniger 
ob des dreiſten Raubes, den der kecke Knabe an 
ihr verübt, als vielmehr wegen der Worte, die er 
zu dem fremden Gaſte über ſie geſprochen. Nun 
fühlte ſie auch deutlich, wie deſſen helle, klare 
Augen auf ihrem Antlitz ruhten. Das ſteigerte 
ihre Verlegenheit zu ſichtbarer Verwirrung 

Allerliebſt aber ſtand ihr dieſe Verwirrung zu 
Geſichte. Die leuchtenden Augen hatte ſie geſenkt, 
ein heißes Roth lag auf dem zarten Geſicht. Um 
den vollen und doch ſo unendlich weichen und 
feinen Mund zuckte es wie kindliche Beſchämung, 
zu welcher der abweiſende, ſtolze Charakter des 
energiſchen, klaſſiſch ovalen Kinns in reizvollem 
Kontraſt ſtand. 

Friedas rechte Hand lag leicht geballt im Schoß, wãh⸗ 
rend ihre linke verwirrt und erregt das ſilberne Mocca⸗ 
löffelchen hin und her drehte. Mit ſteigendem 
Intereſſe betrachtete Arthur immer und immer 
wieder das wie in Gluth getauchte Geſicht des jungen 
Mädchens. War das nicht die herrlichſte Verwirk⸗ 
lichung ſeines erträumten Ideals, eine noch 
unerſchloſſene Knoſpe, die erſt der warme Hauch 
ſeiner Liebe zur ſchönſten Blüthe erwecken würde? 

Obgleich er ſich nun, Boris Rath folgend, 
ganz feiner liebreizenden Nachbarin zur Rechten 
widmete, dauerte es nach dem kleinen Zwiſchenfall 
doch geraume Zeit, bis er endlich wieder eine 
lebhafte Unterhaltung mit ihr in Gang brachte. 


Prinz Heinrich von Preußen, der 
Abend aus Anlaß der Einſtellung ſeines Neffen, 
des Prinzen Joachim, Einladungen an Admi⸗ 
rale uud die Ritterſchaft Kiels geſandt hatte, ließ 
infolge der Trauerkunde vom Untergang der 
„Gneiſenau“ die Tafelmuſik abbeſtellen. Auf 
dem Reichsmarineamt in Berlin ſprachen zahlreiche 
Perſonen vor, um Erkundigung über das Schick⸗ 
ſal an Bord der „Gneiſenau“ weilender Ange⸗ 
hörigen einzuziehen. ar 
Taifun artige Stürme, die von der 
afrikaniſchen Küſte her urplötzlich hereinbrechen, 
find in dem weſtlichen Theil des Mittelmeeres 
keine Seltenheit. Es gilt für wahrſcheinlich, daß 
Kapitän Kretſchmann bei abſolut unbedenklichem 
Wetter den Sonntag über auf der allerdings un⸗ 
geſchützten Rhede von Malaga zu verbringen bes 
ſchloſſen hatte. Er erſparte ſich und feinen 
Leuten ſo die ſehr umſtändlichen, zeitraubenden 
und ſchwierigen Manöver der Ein⸗ und Ausfahrt 


in den Hafen. Denn Malaga hat einen der 
Stürme wegen ſehr komplizirt angelegten Kunſt⸗ 
Urplötzlich iſt dann das Unwetter bereins 


hafen. 
gebrochen. 


Nach dem „Berl. Tgb.“ wird der Tod des 
erſten Offiziers der „Gneiſenau“ beſtätigt. Jubel 
der Zuſchauermenge erregte die Rettung zweier 
Offiziere, die mit großer Geiſtes gegenwart und 
eiferner Ausdauer ſich an einem Balken feſthielten 
bis Hilfe herankam. Bei dem Rettungswerk 
zeichneten ſich die ſpaniſchen Lootſenführer Ramos 
und Llopis aus. Unter den Geretteten befindet 
fh, dem „Lokalanzeiger“ zufolge, der Marine⸗ 
pfarrer Kramm, ferner der Scekadett Heyroth. 


In der „Kreuzzeitung“ wird der Tod des See⸗ 


Der Präfekt von f 
Malaga telegraphirt: Der deutſche Konſul hat 


kadetten Berndt angezeigt. 
Madrid, 17. Dezember. 


heute die Ueberlebenden aus dem Schiffbruch der 
„Gneiſenau“ aufgeruſen. Die Behörden haben 
Quartier für 120 Verletzte und mehr als 100 


Betten im Hofpital für Kranke zur Verfügung ge 


ſtellt. In Privatwohnungen ſind mehr als hundert 
Perſonen untergebracht. 
Malaga, 17. Dezember. Der Bürger⸗ 
meiſter richtete an den deutſchen Botſchafter in 
Madrid ein Telegramm, in welchem et im Namen 


der ganzen Stadt dem Beileid derſelben Ausdruck 


verleiht und zugleich bittet, dieſes Telegramm der 
deutſchen Regierung mitzutheilen. 

Madrid, 17. Dezember. Unter den bei 
der Strandung der „Gneiſenau“ ertrunkenen Maan⸗ 
ſchaften befinden in der erſte Maſchiniſt, ein 
Schiffsingenieur und einige Bootsmänner. Der 
Ort, an welchem die „Gneiſenau“ geſunken ift, 
iſt ſo gelegen, daß die Artillerie, die Geldkaſſe 
—— —— 


Erſt, als er in gewandter und doch einfacher und 
ſchlichter Sprache vom Elſaß erzählte, wo er als 
Offizier geſtanden, als er mit geradezu dichteriſcher 
Aaſchauungs kraft die grandioſen Vogeſen beſchrieb 
und den prächtigen „Urvater Rhein“, da ward 
auch das junge Mädchen wieder unbefangen und 
zeigte ſich in gleichfalls ſehr lebhaften Natur⸗ 


ſchilderungen nicht nur als ein Weſen, das mit 


den Augen und dem Herzen die Schöpfung zu 
genießen verſteht, ſondern auch als eine begeiſterte 
Lokalpatriotin, der die Heimath über Alles geht. 

Wie allerliebſt wußte der hübſche, kleine Mund 


zu plaudern, wie innig und ſeelenvoll leuchtete es 
auf in ihren tiefblauen Augen, da ſie die Reize 5 


der norddeutſchen Ebene, die dunkeln Wälder und 
ſtillen Seen, und vor allem das Meer, das weite 
große Meer, gegen die Schönheiten ſüdlicher Pro⸗ 
vinzen und Länder vertheidigte. 

Es fiel Arthur herzlich ſchwer, ſein Inkognito 
gegen Frieda zu wahren und es zu verſchweigen, 
daß er eigentlich ihr Landsmann ſei und für ihre 


Heimath genau dieſelbe Liebe hege wie fie ſelber 2 
In ihrer Unterhaltung, die ſchließlich fc 


animiert geworden, wurden ſie durch einen Diener 


geſtört, der an den Tiſch trat und Herrn von 


Konidi eine Meldung zuflüfterte. 


Der Hausherr wandte ſich an Stein: „Ein 


Gendarm iſt draußen, der Sie zu ſprechen wünſcht, 3 


Herr Amtsrichter.“ 
Der Angeredete ſprang polternd, wie es ſein e 
Art war, empor: „Richtig. Schmidt! 


Ich muß heute nämlich noch nach Roſenthal . 


Sie wiſſen in der Sache —“ er ſah zu Frieda 
hinüber, die ihm traurig zunickte — „wie 


wär's wenn Sie mich begleiteten, Herr Oberſt. 


leutnant?“ 


Konicki bejahte und fragte darauf Arthur — 


für Montag | 
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und vielleicht ein Theil des Schiffsrumpfes wird 
gerettet werden können. 
25 Madrid, 17. Dezember. Im Senate 
gedachte Polanco mit Worten hoher Anerkennung 
der ſpaniſchen Seeleute, die bei dem aus Anlaß 
des Unterganges des deutſchen Schulſchiffes 
„Gneiſenau“ unternommenen Rettungswerke ihr 
Leben einbüßten, ſowie der übrigen Seeleute, 
welche ſich an dem Rettungswerke betheiligten, und 
brachte einen Antrag ein, in welchem der Miniſter 
des Auswärtigen aufgefordert wird, der deutſchen 
Regierung die Gefühle des Senats aus Anlaß 
der ſchrecklichen Kataſtrophe zum Ausdruck zu 
bringen. Der Miniſter des Auswärtigen er⸗ 
widerte, die Regierung habe bereits ein ent⸗ 
ſprechendes Telegramm nach Deutſchland geſandt, 
| und fügte hinzu, die Regierung werde ſich bei 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Malaga vertreten 
laſſen. Der Antrag Polanco wurde einſtimmig 
angenommen. 

Berlin, 18. Dezember. (Eing. 7 Uhr 15 
Min. früh. Bereits durch Extrablatt mitgetheilt.) 
Nach einem dem Reichsmarineamt zugegangenen 
Telegramm werden von der Beſatzung der „Gnei⸗ 
ſenau“ vermißt: Kapitän Kretſchmann, Kapi⸗ 
tänleutnant Berninghaus, Ingenieur Prüfer, 
Maſchiniſt Scher, Seekadett Berendt, Maſchiniſten⸗ 
maat Grewe, die Feuermeiſtersmaate Marten, 
RNühe, Vierling, die Heizer Werchoer, Witzler, 
ee die Schiffsjungen Riemer, Heiſel, Richard, Was 
fſerich, Schreck, Hamert, Becker. Petz, Delitz, Phi⸗ 
llüppſen, Johannſen, Möller, Friedrich, Beehs, 
Scharf, Kahl, von Sperl, Groll, die Matroſen 
Herwagen, Meyer, Wilhelm Weiß, Gieſe, Zimmers 
mannsgaſt Detlehſen, Verwaltersapplikant Nappe, 
Steward Schröder, Barbier Rudloff. Bezüglich 
der Namen Meyer Wilhelm Weiß iſt zweifelhaft, 
dd Wilhelm zu Meyer oder zu Weiß gehört. — 
Berner meldet der Kaiſerl. Konſul von Malaga: 
Von der „Gneiſenau“ vermuthlich 38 
umgekommen, darunter Kommandant Kretſch⸗ 
wann, erſter Offizier Berninghaus, erſter Ins 
genieur Prüfer. Das Reichs marineamt bemerkt, 

die Namensfeſtſtellung der Verunglückten iſt an⸗ 
ſcheinend ſehr ſchwierig, weil die Geretteten in 
der ganzen Stadt zerſtreut untergebracht find. 


g Deutſches Reich. 
. 8 Berlin, 18. Dezember 1900. 
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f — Der Kaiſer hörte Montag Vormittag 
im Neuen Palais bei Potsdam die Vor⸗ 
träge des Chefs des Marinekabinets v. Sen⸗ 
den und des Staatsſekretärs des Neichsmarine⸗ 
anmts Tirpitz. Mittags erfolgte die Einſtellung 
des füngſten Sohnes des Kaiſerpaares, des 
Prinzen Js achim, ber fein 19. Lebensjahr 
vollendete, in das 1. Garderegiment zu F. Die 
Feierlichkeit ging im Muſchelſaal vor ſich, woſelbſt 
eine Kompagnie des Regiments, auf dem Kopfe 
die hiſtoriſchen Grenadiermützen, Aufſtellung ges 
nommen hatte. Die geſammte kaiſerliche Familie 
war zugegen. Der Kalſer hielt eine Anſprache und 
nahm zum Schluß den Parademarſch der Kom⸗ 
pagnie ab, bei der Prinz Joachim als ſchließen⸗ 
der Offizier eingetreten war. Sein kaiſerlicher 
Vater hatte dem Prinzen den Schwarzen Adler⸗ 
vrden verliehen. 

. Das Befinden der Kaiſerin Friedrich 
iſt zufriedenſtellend. Am Montag beſuchte die 
, Gräfin Bülow die Kaiſerin. 

Geheimer Rath Busley in Kiel überreichte 
dem Prinzen Heinrich das Diplom als 
Ehrenmitglied der ſchiffsbautechniſchen Geſellſchaft. 
. — — — — — — 


{ ener ..“ Er trat auf Frieda zu und 
ſtreichelte ihr die Wange. „Das waren traurige 
und aufregende Tage, die mein armes Kind da 
durchgemacht hat.“ — 
Sellin ſah die ſchlanke Blondine an, und 
der Leidenszug, der ſich auf ihrem Geſichte 
ausprägte, ſchnitt ihm ins Herz. Gern hätte 
auch er ihr einige Worte des Mitgefühls 
in Aber das Bewußtſein, ihr dieſe Worte 
o ſagen zu müſſen, wie jemand, dem die Mord⸗ 
affäre durchaus fern ſtände, fiel ihm ſchwer auf 
die Seele und lähmte ſeine Zunge, Es war ihm, 
als würde er durch ſolche Komödie die mächtig in 
ihm emporlodernde Neigung zu Frieda vers 
unglimpfen, entwürdigen. Ja, wenn er vor fie 
phintreten könnte, um zu ſagen: „Hier ſtehe ich, 
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— Reichskanzler Graf v. Bülow if in 
Stuttgart eingetroffen, um dem Könige von 
Württemberg ſeine Aufwartung zu machen. In 
München nahm er an der Hoftafel theil, ſowie 
an einem Dejeuner heim Miniſterpräſidenten 
v. Crailsheim, an das ſich eine längere Konferenz 
der beiden Staatsmänner anſchloß. 

— Aus München wird noch gemeldet: 
Reichskanzler Graf v. Bülow wurde heute 
Vormittag vom Prinz⸗Negenten in beſonderer 
Audienz empfangen; demſelben wurde der St. 
Hubertusorden verliehen, deſſen Infignien der 
Prinz⸗Regentperſönlich überreichte. Der Prinz⸗Regent 
erwiderte im Laufe des Vormittags den Beſuch 
des Reichskanzlers in deſſen Hotel. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird ein Nachtrag 
zur Stiftungsurkunde der Rothen Kreuz⸗ 
Medaille vom 1. Oktober 1898 veröffentlicht. 
Es handelt ſich darin um die Verleihung der 
Berechtigung, eine Spange mit der Bezeichnung 
des Feldzuges zu tragen, an dem die dekorirten 
Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege theil⸗ 
nahmen. 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf 
einer Bekanntmachung betreffend die Appro⸗ 
bation der Aerzte zugegangen, die das an 
ſich ſchon höchſt umfangreiche und ſchwierige 
Studium der Medicin entſprechend den Fort⸗ 
ſchritten der Wiſſenſchaft noch weiter erſchwert. 
Die Studienzeit wird auf 10 Semeſter feſtgeſetzt, 
außerdem wird ein ſogen. „praktiſches Jahr“ ein⸗ 
geführt. Erſt nachdem dieſer ſechsjährige Kurſus 
erfolgreich abſolvirt iſt, wird die Zulaſſung zur 
Approbation geſtattet. Wer in Zukunft Mediein 
ſtudiren will, braucht außer geiſtigen Fähigkeiten 
alſo auch einen tüchtigen Geldbeutel, denn das 
koſtſpielige mediciniſche Studium wird durch die 
geplanten Neuerungen noch weſentlich theurer. 
Im Intereſſe der leidenden Menſchheit erſcheint 
die Reform allerdings geboten. Zu begrüßen iſt 
es, daß die Neuordnung auch den Abiturienten 
der Realgymnafien und der Oberrealſchulen die 
Zulaſſung zum mediciniſchen Studium geſtattet. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Geſetzentwurf, 
betreffend die S chaumweinſteuer, deſſen 
Ausarbeitung bekanntlich in der vorigen Tagung 
vom Reichstage gewünſcht wurde, ſoweit fertiggeſtellt, 
daß er demnächſt an den Bundesrath gelangen 
wird. Die Steuer ſoll höchſtens 50 Pfg. für 
die Flaſche betragen und, um für die geringen 
Sorten die Belaſtung zu erleichtern, nach unten 
abgeſtuft werden. 

— In einer zu Berlin abgehaltenen Sitzung 
des Geſammtausſchuſſes für Errichtung einer 
Reichshandelsſtelle wurde mitgetheilt, 
daß die Mehrzahl der deutſchen Handelskammern 
ſich auch dem Suümmverhältniß nach für die Er⸗ 
richtung einer Reichshandelsſtelle ausſprachen und 
Jahresbeiträge einſtweilen in der Höhe von 
35000 Mark in Ausficht ſtellten. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer im Reiche betrug in der Zeit vom 1. 
April bis 30. November 8,6 Mill. M. oder 
794 528,15 M. mehr. 

— Zum Capitel der amtlichen Bekannt⸗ 
machungen ohne Bezahlung verfendet 
das „Mainzer Journal“ ein Nundſchreiben, in 
dem es heißt: Aus der Geheimkanzlei des Reiches 
poflamts wird an die Zeitungsverleger noch immer 
die Zumuthung gerichtet, Bekanntmachungen oe 
koſtenfrei aufzunehnen. In Mainz haben ſämmtliche 
Zeitungen eine Bekanntmachung, die deutſchen 
Schutzgebiete betreffend, mit der Bemerkung 
zurüdgefandt, daß fie die koſtenfreie Aufnahme 
derartiger Bekanntmachungen ablehnen müßten. 
So ſollten es alle Zeitungen machen, meint das 
erwähnte „Mainzer Journal.“ 

— Der vom Stettiner „Vulkan“ für die 
„Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ neu erbaute große 
Reichspoſtdampfer „Kiautſchou“ iſt Montag 
nach dreitägiger, außerordentlich befriedigender 
Probefahrt in Hamburg eingetroffen und wird 
— . ——..—.—.——— 


nicht Arthur Sanders, ſondern Arthur Sellin. 
Ich will den Miſſethäter, der mit nichtswürdiger 
Hand den heiligen Frieden Ihres Hauſes zu 
ſtören wagte, entlarven und der Gerechtigkeit über⸗ 
liefern! Rächen will ich an ihm die qualvollen 
Stunden, die er Ihnen bereitet hat!“ Aber 
ſo .... So war es beſſer, wenn er ſchwieg. 
Doch konnte er's nicht hindern, daß ſeine Augen 
mit einem ſprechenden Ausdruck des Mitleides lange 
auf Frieda's Antlitz ruhten 

Verſtand ſie ſeinen Blick? Genug, ſie ſah 
ihn dankbar an und antwortete auf die Frage 
des Hausherrn: „Ach ja . . unſer guter, alter 
Ralph .. dieſer treue Menſch, der zu uns 
gehörte faſt wie ein Familienmitglied .. Ich 
kann es noch gar nicht faſſen ...“ In ihren 
Augen ſchimmerten aufſteigende Thränen. 

Da fuhr auch ſchon der elegante Jagdwagen, 
welcher die drei Herren nach Roſenthal bringen 
ſollte, unten an der Freitreppe des Schloſſes vor. 
Ein ſchneller Abſchied von den Damen. Der 
Amtsrichter und der Inſpektor nahmen im Fond 
des Fuhrwerks Platz, während der Oberſtleutnant 
ſich mit jugendlicher Gewandtheit auf den Vorder⸗ 
ſitz ſchwang. Er nahm dem kleinen Groom die 
Leine ab, um nach alter liebgewonnener Gewohn⸗ 
heit ſelbſt zu kulſchiren. 

Frieda Wegener ſah von der Veranda aus 
dem raſch dahinſauſenden Gefährt träumend nach 
.. bis plößlich Wanda von Konidi, die ſich 
noch am Kaffeetiſch zu ſchaffen gemacht hatte, 
leiſe auf ſie zutrat, den Arm um fie ſchlang 
und der jäh Erg lühenden ins Ohr flüfterte: „Ein 
hübſcher, ſchneidiger Herr. Außerordentlich ſym⸗ 
phatiſch. Ihr würdet ein ganz prächtiges Paar 


abgeben !* 
(Fortfegung folgt) 


am 25. Dezember feine erſte Ausreiſe im 
oſtafiatiſchen Poſtdampferdienſt antreten. 


Die China⸗Wirren. 


Mit den Friedensverhandlungen 
kann in Peking nun jeden Tag begonnen werden: 
Die Mächte ſind einig und die Vertreter Chinas 
befinden ſich im Beſitze ausreichender Vollmachten 
und nicht anzuzweifelnder Beglaubigung. Der 
Kaiſer Kwangſü erklärt, ſelbſt das Abkommen 
prüfen zu wollen, das in Peking geſchloſſen werden 
ſoll, und es anzunehmen, wenn es befriedigend 
ſei. Dieſer Bedingungsſatz eröffnet gerade keine 
allzu erfreuliche Perſpektive. Auch ſonſt iſt die 
Lage nicht beſonders günſtig. In der Nähe von 
Peking und Tientfin, alſo mitten in der Provinz 
Tſchili, die bereits vollſtändig paclficirt erſchien, 
entfalten die Boxer aufs Neue eine ſehr rührige 
Thätigkeit, jo daß möglicherweiſe wieder neue 
Expeditionen zur Züchtigung der Aufrührer ab⸗ 
geſandt werden müſſen. — Erfreulich iſt es 
unter dieſen Umſtänden, daß die Eifenbahn 
von Tientſin nach Peking wieder in vollem 
Betriebe iſt, und die Fahrt von dem einen nach 
dem anderen Orte in 6 Stunden zurückgelegt 
werden kann. Graf Walderſee hat dadurch die 
Möglichkeit der ſchnellen Operation für ſich, die 
ſehr werthvoll iſt und beſonders großen Nutzen 
leiſten würde, falls wirklich in Tientſin und über⸗ 
haupt im Rücken der Verbündeten, eine bedeuten⸗ 
dere Bewegung entſtehen ſollte. — Laut amtlicher 
Meldung aus Tientſin ſind dort der Gefreite 
Roemer und der Seeſoldat Schüler, beide vom 
1. Seebataillon, geſtorben. — In Tientſin iſt 
das Hauptquartier der deutſchen Beſatzungs⸗ 
truppen, während dieſe auf einer Expedition 
begriffen waren, niedergebrannt. Das Gebäude 
wurde von einem deutſchen Poſten bewacht. Auf 
der Station Tongku ſtahlen ruſſiſche Soldaten den 
deutſchen 26 Kiſten mit Lebensmitteln. Ein Ruſſe 
wurde dabei ertappt und von der deutſchen Wache 
erſchoſſen. — Italien, das in China bisher 
noch gar keine „Pachtung“ vorgenommen hat, 
ſoll nunmehr einen Punkt nahe der Samnumbai 
beſetzt haben. 

Die Londoner Times“ meldet vom 15. 
Dezember: Li⸗hung⸗tſchang hat auf das Drängen 
des Fürſten Uchtomsky hin ein Telegramm an 
den Kaiſer von Rußland gerichtet, in welchem er 
der Dankbarkeit Chinas Ausdruck giebt für die 
von Rußland ertheilte Erlaubniß, daß China unter 
ruſſiſchem Protektorat die Civilverwaltung in der 
Mandſchurei wieder übernehmen dürfe. Wie eine 
frühere Depeſche an den Deutſchen Kaiſer, beſagt 
auch dieſes Telegramm, es rühre vom Kaiſer von 
China her, der indeſſen von beiden Botſchaften 
nichts wiſſen ſoll. Fürſt Uchtomsky verläßt 
e in wenigen Tagen, feine Aufgabe ift 
erledigt. 


England und Trausvaal. 


Obwohl Lord Kitchener ſich eifrig bemühte, 
die Niederlage des Generals Clements nach Mög⸗ 
lichkeit abzuſchwächen, wurde den Engländern der 
Jahrestag von Colenſo, der ihnen ſo ſchmerzliche 
Erinnerungen erweckt, noch mehr verbittert. Von 
der Größe der Niederlage vermögen eben alle Be⸗ 
ſchönigungsverſuche nichts abzuſtreichen. In Eng⸗ 
land ſucht man die neu erwachte allgemeine Kriegs⸗ 
thätigkeit der Buren auf deren angebliche Ver⸗ 
zweiflung zurückzuführen, ebenſo gut kann man ſie 
natürlich mit dem wiedererwachten Vertrauen der 
Buren begründen. Freilich haben ſich dieſe kaum 
je zuvor den britiſchen Kugeln jo todesmuthig ent⸗ 
gegengeſtellt, wie in dieſen letzten Wochen. Die 
Verluſte der Buren an Todten in den neuerlichen 
Gefechten werden auf hundert und darüber ange⸗ 
geben. Das find Verluſte, wie fie in den heißeſten 
Schlachten auf Seiten der Buren nicht zu ver⸗ 
zeichnen waren. Aber der Opfermuth der Buren 
trägt ſeine Früchte, den Engländern iſt in der 
letzten Zeit ganz ungehenerlich mitgeſplelt worden 
und mit den in Südafrika vorhandenen Truppen 
richten die Engländer, wie ſie ſelber einſehen, 
nichts aus. Außer den mannigfachen Verſtär⸗ 
kungen, deren Abſendung nach Suͤdafrika ſeit dem 
Tage der Uebernahme des Oberbefehls durch Lord 
Kitchener beſchloſſen werden mußte, läßt das Lon⸗ 
doner Kalonialamt ſoeben 5000 Mann rekrutiren, 
um ſie auf ſchleunigſtem Wege nach Südafrika zu 
ſchicken. Die Geduld der Engländer iſt uner⸗ 
ſchöpflich, am Ende aber wird die Oppofition der 
Regierung doch ein drohendes Quousque tandem 
entgegendonnern. — Ueber das Gefecht 
bei Nooitgedacht meldet eine Drahtung der 
„Morning Poſt“ noch, daß der Erfolg der Buren 
das Ergebniß eines ſehr geſchickt angelegten Planes 
war. Während ein Theil der Buren einen unge⸗ 
ſtümen Flankenangriff auf die britiſche Stellung 
unter dem Berge ausführte, ſchlich ſich das Haupt⸗ 
corps der Buren nach der von 4 Compagnien 
engliſcher Füͤfiliere gehaltenen Stellung hinauf, 
trieb ſie nach dem Rande des Abgrundes und 
ſchloß ſie auf den anderen drei Seiten ein. Die 
engliſche Infanterie leiſtete entſchloſſenen Wider⸗ 
ſtand, wurde aber überwältigt. Die zu ihrer 
Unterſtützung entſandten berittenen Freiwilligen, 
die ſogenannte Heomanry, erreichten das Plateau 
nicht. Dieſe Truppen wie die Infanterie werden 
„vermißt.“ — General Dewet hat vollkommene 
Actionsfreiheit erlangt und vor der Hand je wenig 
wie die übrigen Buren zu fürchten, da ſich die 
Engländer nach ihren Mißerfolgen auf die Städte 
zurückgezogen haben. — Lord Roberts beſuchte 
St. Helena, um dort mit General Cronje 
zu con 

Aus Maſeru, 16. Dezember wird ge 
meldet: General Dewet iſt mit 2000-3000 


Mann wieder in der Umgegend von Thabanchu 
erſchienen und hat Lapberg und Warringhams 
Store angegriffen. Er unternahm drei ent⸗ 
ſchloſſene Angriffe auf die britiſchen Linien. Den 
dritten Sturm leitete General Dewet perſönlich 
und drang mit dem Reſte ſeiner Truppen durch. 
Die Engländer erbeuteten einen 15⸗Pfünder und 
15 Wagen, welche mit Munition, Dynamit und 
Lebensmitteln beladen waren. Ein anderes Buren⸗ 
kommando, welches den Thabanchupaß nehmen 
wollte, wurde geſchlagen. Kommandant Haasbroet, 
welcher mit ſeinem Kommando durch den Spring⸗ 
kantspaß bei Thabanchu ſich freie Bahn erzwingen 
wollte und 2 Geſchuͤtze mit ſich führte, wurde 
ebenfalls geſchlagen und verlor 40 Mann. — 
Wohl gemerkt: ſo berichten die Engländer! 


Ausland. 


Frankreich. Die Deputirtenkammer ſetzte 
am geſtrigen Montag die Berathung der Am⸗ 
neſtie vorlage fort, und wird auch den heutigen 
Tag darauf verwenden. Bisher iſt es den Na⸗ 
tionaliſten nicht geglückt, das Miniſterium zu 
ſtürzen. Hoffentlich überdauert das Cabinet auch 
die nachfolgenden Angriffe wegen dieſer Sache. 

Finland. Helſing for s, 17. Dezember. 
Das Verbot, Briefe mit Trauermarken zu vers 
ſenden, das ſich bisher nur auf die Correspondenz 
mit dem Auslande erſtreckte, iſt, wie die „Fin⸗ 
landskaja Gazeta“ meldet, auf die geſammte fin⸗ 
ländiſche Poſt⸗Correſpondenz ausgedehnt worden. 

Vatikan. Nom, 17. Dezember. Der 
Pa pft hielt heute ein geheimes Konſiſtorium ab. 
Nach einer Anſprache beauftragte der Papſt 
folgende Kardinäle mit der Vornahme der Cere⸗ 
monie der Schließung der heiligen Thüren: Pa⸗ 
rocchi für San Paolo, Satolli für San Giovanni 
in Latäerno und Vincent Vannutelli für Santa 
Maria Maggiore. Ferner ernannte der Papſt 
mehrere Biſchöfe. — In der im heutigen Konſiſto⸗ 
rium gehaltenen Anſprache ſagte der Papſt, er 
freue ſich und danke Gott, daß er das heilige 
Jahr habe erleben können und daß To große 
Schaaren von Pilgern nach Rom gekommen ſeien. 
Er hoffe, daß dies gute Früchte für die Kirche 
und die Religion zeitigen werde. Indeſſen be⸗ 
truͤbten ihn viele ſchmerzliche Dinge, fo namentlich 
der Konflikt zwiſchen Italien und der Kirche, aus 
welchem, wie er fürchte, noch Schlemmeres ſich 
ergeben werde infolge des Erlaſſes feindſeliger 
Geſetze. Denn es ſei wahrhaft verhängnißvoll, 
daß Gewalt den Pontlfex ſeiner gerechten und 
legitimen weltlichen Herrſchaft beraubt habe, welche 
eng mit der Freiheit feines Amtes verknüpft fei, 
das nur ber Gewalt eines Anderen unterſtellt 
und der Willkür eines Andern preisgegeben ſei. 
Dieſe Härte ſei noch verſchärft worden, als man 
vor Kurzem die Herrſchaft Roms in eine andere 
Hand übergehen ſah, gerade als wenn dies von 
Rechtswegen geſchehen und nicht eine Frucht 
der Ungerechtigkeit ſei. Er verlange, daß das 
Recht der Papſtthums ungeſchmälert und unange⸗ 
taſtet bleibe und erkläre, daß dieſes Recht weder 
durch Verjährung noch durch Wechſel in der 
Perſon des Regenten unterdrückt oder beeinträchtigt 
werden könne. — Mit dem Kirchenſtaat wird es 
trotz aller Proteſte des heiligen Vaters doch end⸗ 
gültig vorbei ſein. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 17. Dezember. In der Nacht zu 
Sonntag wurde ein Einbruch in das Stations- 
gebäude der Halteſtelle Kamlarken auf der 
Strecke Kornatowo⸗Culm verübt. Den Ein⸗ 
brechern iſt nur der Betrag von 1 Mark aus 
der Fahrkarten⸗Wechſelkaſſe in die Hände gefallen. 
Die Einnahme von Sonnabend war zum Theil 
an die Stationskaſſe Culm abgeliefert, den Reſt 
hatte der Bahnagent in ſeine Wohnung mitge⸗ 
nommen. Die Thäter find noch unbekannt. 

* Aus der Culmer Stadtniederung, 
16. Dezember. Kloſter in Culm ver ſchied 
geſtern der Ehrendomherr Barthoskewicz, 
früherer Pfarrer von Schöneich. Im Jahre 1813 
war er in Pudewitz geboren, beſuchte das Gym⸗ 
naſium in Gneſen, die Univerfität in Breslau. Nach 
Empfang der Weihen war er in Danzig, ſpäter 
in Culm und ſeit 1872 in Schöneich als Geiſt⸗ 
licher thätig. Eine lange Reihe von Jahren war 
er auch Dekan des Dekanats Culm, bis hohes 
Alter ihn zwang, dieſes Amt niederzulegen. Das 
50 jährige Priefterjubiläum konnte der Verſtorbene 
bereits im Jahre 1893 feiern. In dem letzten 
Jahre mußte er wegen Altersſchwäche das Bett 
büten, jo daß ihn ein Vikar vertreten mußte. 
Auf Anordnung der biſchöflichen Behörde legte er 
im Juni d. Js. ſein Amt nieder und zog ſich 
nach Culm ins Kloſter zurück. 

* Marienwerder, 17. Dezember. Geſtern 
früh bei Tagesanbruch wurde der aus einem 
Dorfe bei Schwetz gebürtige Kanonier Modera⸗ 
kowski von der ſechſten Batterie der hieſigen 
Artillerie⸗Abtheilung von einem Weichenſteller beim 
Auslöichen der Weichenlompen hinter der Bahn⸗ 
meiſterei mit abgetrenntem Kopfe als Leiche 
gefunden. Der Umſtand, daß der Körper 
noch warm war, ließ darauf ſchließen, daß der 
Unglückliche ſich von dem um 6 Uhr 10 Minuten 
aus Graudenz hier einlaufenden gemiſchten Zuge 
Nr. 501 hatte überfahren laſſen. Während der 
Kopf mitten in das Geleiſe gerollt war, lag der 
Rumpf dicht vor dem letzteren. Die Hände des 
Soldaten hatten ſich in das Erdreich gekrampft; 
ſeine Taſchenuhr hatte er am Handgelenk befeſtigt. 
Moderakowski iſt erſt in dieſem November zum 
et m ge gr 
trug M., der ſehr ungern Soldat gewe zu 
ſcheint, ſich ſchon längere Zeit; auch ſeinen 


Eltern fol er feine Abſicht mitgetheilt haben, ſich 
das Leben zu nehmen; er wurde deshalb ſchon 
ſcharf beobachtet, da er nach ſeinen Andeutungen 
erbängen wollte. 

85 8 Löbau, 16. Dezember. Geſtern wählten 
die Stadtverordneten Herrn Ku de, zur Zeit 
Bürgermeifter in Freiſtadt, mit 16 von 17 
Stimmen zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt. 

R - Danzig, 17. Dezember. Eiſenbahn⸗ 
Direktions⸗Präſident Greinert, welcher bereits 
ſeit einigen Wochen durch Krankheit an der 
Wahrnehmung ſeiner Dienſtgeſchäfte behindert 
iR, hat zur Beſeitigung eines hartnäckigen 
Katarrhs für mehrere Monate einen ſüdlich 
belegenen klimatiſchen Kurort aufſuchen müſſen. 
Seine Vertretung erfolgt durch Ober⸗Baurath 
Koch und Ober⸗ und Geh. Regierungsrath 
Ditmar. — Eine blutige Schlägerei 
ſpielte ſich in der Nacht zum Sonntag im 
Wilhelmtheater ab. Dort fand, wie ftets, nach 
Schluß der Vorſtellung im Theatertunnel Concert 
ſtatt. Anweſend waren auch der Landwirt 
Juſtavp Burau aus Landau und fein Bruder, 
der Schmiedt Willy Burau aus Danzig. Die 
beiden Brüder hatten fleißig Portwein getrunken 
und geriethen ſpäter mit den Bedienſteten in 
Streit, und es entſpann ſich, da die beiden 
Brüder ſich ſehr ungebürlich betrugen und hinaus⸗ 
geworſen wurden, erſt im Lokal, dann vor 
dieſem eine furchtbare Schlägerei, wobei Stöcke 
und Meſſer gebraucht und ganz unbetheiligte 
Perſonen verletzt wurden. Leider erhielt Herr 
Kapellmeſter Döring, der Dirigent der 
Theaterkapelle, einen furchtbaren, anſcheinend 
tödtlichen Stich in die Bruſt, der die Lunge 
durchbohrte, Herr D. liegt hoffnungslos im 
Stabtlazareth. Dorthin wurde auch der Komiker 
Klar geſchafft, der einen Stich in die Stirn 
erhalten hatte. Letzterer konnte jedoch 
geſtern entlaſſen werden. Verſchiedene Kopf⸗ 
verletzungen trugen auch die Gebrüder Burau 
davon, welche, nachdem fie im Stadtlazareth 
verbunden waren, verhaftet wurden. — Wie 
noch gemeldet wird, iſt inzwiſchen der Kapellmeiſter 
Döring ſeinen Verletzungen bereits erlegen; Klar's 
Zuſtand iſt nicht lebensgefährlich. 

* Infterburg, 17. Dezember. Da bei der 
Volkszählung feſtgeſtellt worden iſt, daß Inſter⸗ 
burg mehr als 25 000 Einwohner zählt, hat die 
Stadtverordnetenverſammlung eine Kommiſſion 
gewählt, welche die erforderlichen Schritte wegen 
Ausſcheidung der Stadt aus dem Kreiſe unter⸗ 
nehmen ſoll. 

* Tilſit, 16. Dezember. Die elektriſche 
Straßenbahn wurde geſtern dem Verkehr 
übergeben. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 18. Dezember. 


— [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt 
No ſt iſt in die Lifte der bei dem Amtsgericht 
in Culmſee zugelaſſenen Rechtsanwälte eingetragen 
worden. 

Die Gerichtsvollzieher kraft Auftrage Kaeth⸗ 
ler und Großmann ſind zu etatsmäßigen 
Gerichtsvollziehern bei dem Amtsgericht Flatow 
dezw. Vandsburg ernannt worden. 

Dem Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Pro⸗ 
zen in Breslau, früher bei der Regierung in 
Marienwerder, iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Der Korvetten⸗Kapitän Neitzke iſt von 
Danzig nach Kiel verſetzt worden. 

Dem Direktor der Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
anſtalt in Poſen Nadomski (früher in Grau⸗ 
denz) iſt der Charakter als Schulrath mit dem 
Rang eines Rathes 
worden. 

Der bei dem Landraths⸗Amt Karthaus be⸗ 
—. —— Regierungsſupernumerar Scheffler 
enam Kreisſekretär des Kreiſes Karthaus 


— [Berfonalien bei der oft. 
Verſetzt find ! der Poſtpraktikant Pe von 
Marienburg nach Danzig, der Ober⸗Poſtaſſſſtent 
Kyora von Neumark nach Schwetz, die Poſt⸗ 
affiſtenten Müller von Zempelburg nach Bromberg, 
Löpert von Hohenstein nach Brieſen, Schrader 
von Langfuhr nach Danzig. We ſtenberger 
von Culm nach Thorn, ling von Danzig 
nach Hohenſtein. In den Ruheſtand treten der 
Poſtſekretär Beyer in Danzig, die Poſtver⸗ 
walter Dähnert in Altfelde, Dahms in Stutthof. 

— [Herr Profeſſor Hirſch. der 
Neſtor der Thorner Sängerſchaft, vollendete 
fein 86. Lebensjahr. 


der Landgemeinden ſtatt. 
—— 1. Bezirk: Bürgermeiſter 
5 de t = . Beſitzer F. 

er Liedtke⸗ Kompanie 3. Bezirk: Fabritbeſizer 
Born⸗Mocker, Jabrikbeſizer e 


handlung 


vierter Klaſſe verliehen 


zu Bromberger Vorſtadt, die infolge des Skandals 


Beſitzer W itt⸗Scharnau; 7.Bezirk: Gutsbefitzer 
Müller⸗Archidiakonca, Gutsbefitzer Deuble⸗Biſchöfl.⸗ 
Papau 

5 5 [Die Bedeutung der Stadt⸗ 
archive, ihre Einrichtung und Verwaltung, fo 
lautet der Titel eines Schriſtchens von Prof. 
Dr. Eduard Heydenreich, welches ſoeben zu 
Erfurt in dem Verlage der Keyſer'ſchen Buch⸗ 
erſchienen iſt. (Preis 1,50 Mark.) 
Das Schriftchen ſetzt die Bedeutung der Stadt⸗ 
archive in das rechte Licht und behandelt alle 
Fragen, welche ihre Einrichtung und Verwaltung 
betreffen. Auch das Archiv der Stadt Thorn 
wird an mehreren Stellen erwähnt. „Was die 
Aufbewahrungsräume betrifft“, jo heißt es u. A., 
„ſo darf der früher ſo häufige Grundſatz, daß 
die ſchlechteſte Ecke im Rathhaus für die 
Archivalien noch immer gut genug ſei, nirgends 
mehr Anwendung finden“. An einer anderen 
Stelle ſagt der Verfaſſer: „Luft und Licht iſt 
auch eine Grundbedingung für die Exiſtenz der 
Archivalien.“ Fer er: „Zu den dringend 
wünſchenswerthen baulichen Einrichtungen gehört 
insbeſondere eine gute Ventilation“ und: „Die 
Räume ſollen überall ſo eingerichtet ſein, daß 
im Falle von Feuersgefahr raſche Fluchtung 
möglich iſt.“ Der Verfaſſer macht auch auf die 
Wichtigkeit der Regiſtratur aufmerkſam: „Die Res 
giſtratur iſt die immer fließende Quelle des 
Archivs“. Er empfiehlt auch die Gründung von 
Archivkommiſſionen zur Ueberwachung des ſtädtiſchen 
Archioweſens, wle ſolche in Freiburg im Breisgau, 
Halle und anderen Städten beſtehen. Zum Schluſſe 
behandelt er das Verhältniß von Stadtarchiv und 
Staatsarchiv. „Wer ein Archiv beſitzt, ſollte ſtolz 
darauf ſein; denn wer ein Archiv beſitzt, hat auch 
eine Geſchichte. Schon aus dieſem Grunde 
ſollten die Städte von der bemerkenswerthen Hilfs⸗ 
bereitſchaft des Staates, Stadtarchive in Ver⸗ 
wahrung zu nehmen, nur im Falle der äußerſten 
Finanznoth Gebrauch machen. Eine Stadt von 
altem Ruhm, welche ſich ſelbſt ehrt, wird nicht 
leicht zugeben, daß ſie vor dem Lande unfähig 
erſcheine, den verhältnißmäßig immer geringen 
Aufwand für die Ordnung ihres Archivs zu be⸗ 
ſtreiten.“ Das Schriftchen ſchließt, indem es eine 
Inſchrift aus dem Stadtarchiv von Frankfurt a. M. 
aus dem Jahre 1706 wiebergiebt: „Das Archiv, 
der koſtbare Schatz der Stadt, der Schmuck des 
Vaterlandes“. 

88 [Der Ausbau der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn] zur Vollbahn wird leichter und 
ſchneller geſchehen können, ais man in Laien⸗ 
kreiſen gemeinhin annimmt. Geplant wird nur 
die Beſeitigung des todten Gefälles, die Ver⸗ 
ſtärkung des Oberbaues, ſoweit dieſer noch nicht 
den Vorſchriften für Vollbahnen entſpricht und 
die Ausdehnung und Verbeſſerung des Ueber⸗ 
wachungsdienſtes. Hierzu gehört der Bau einer 
größeren Anzahl von Wärterhäuſern und die 
Verringerung der Zahl der Ueberwege. Die 
Steigungsverhältniſſe der Bahn bleiben dagegen 
im Weſentlichen unverändert. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden werden die Bauarbeiten nicht eine be⸗ 
ſonders lange Zeit erfordern, wenn es auch ver⸗ 
früht wäre, heute bereits einen beſtimmten Ter⸗ 
min für deren Beendigung anzugeben. 

„[Patent⸗Liſte,] mitgetheilt durch das 
Patent⸗Bureau von Paul Müller in Berlin NW. 
Luiſenſtraße 18. Auf einen Funkenfänger iſt 
von Albert Schmidt in Danzig ein Patent ange⸗ 
meldel. — Ein Gebrauchsmuſter iſt eingetragen 
auf Eiſeneinlage für Bauzwecke, beſtehend aus 
Drahtgewebe mit durchflochtenen Bandeiſenſtäben 
von P. Jantzen in Elbing. 

* [Weihnachtsurlaub der Solda⸗ 
ten.] Es iſt wenig bekannt, daß den beur⸗ 
laubten Soldaten bei kürzerer Urlaubsdauer (bis 
einſchließlich acht Tagen) die Benutzung der dritten 
Klaſſe aller Schnellzuͤge auf Grund von Militärs 
fahrkarten in dem Falle geſtattet wird, wenn es 
ſich um Entfernungen von mehr als 300 Kilo⸗ 
meter und um Reifen handelt, die außerhalb der 
Feſtzeiten — alfo nicht an dem Tage vor oder nach 
Weihnachten, Oſtern und Pfingſten oder während 
dieſer Feſttage — angetreten werden. Es find 
demnach bei dem bevorſtehenden Feſte die Tage 
vom 24. bis 27. d. Mts. von der Reiſe in 
Schnellzügen ausgeſchloſſen. Bei Benutzung von 
D>Zügen find Platzkarten zu löſen. 

— [Zucker⸗Induſtrie.] In der Pros 
vinz Weſtpreußen, in der ſich 19 Fabriken be⸗ 
finden, die Rüben verarbeitet haben, ſind nach 
einer Bekanntmachung des ſtatiſtiſchen Amtes in 
dem Betriebsjahre 19001901 bis zum 30. 
November 1900 5 740 533 Doppelzentner Rüben 
verarbeitet worden. Hierzu kommt bis zum 
Schluſſe des Betriebsjahres noch eine muthmaß⸗ 
liche Rübenmenge von 685 445 Doppelzentnern, 
ſodaß ih die im Betriebsſahr⸗ 19001901 vers 
arbeitete Rübenmenge im Ganzen auf 6 425 978 
Doppelzentner belaufen dürfte. Im Betriebsjahre 
18991900 wurden im Ganzen in 19 Fabriken 
7 473 059 Doppelzentner Rüben verarbeiiet, ſo⸗ 
daß ſich für das letzte Betriebsjahr eine Weniger⸗ 
verarbeitung von 1 047 081 Doppelzentnern 

ben ergiebt. 

8 [Straflammerfigung vom 17. 
Dezember.] Zur Verhandlung ſtanden acht 
Sachen an. In der erſten wurde der Kaufmann 
Bronislaus Mnichow sk! von hier wegen ein⸗ 
fachen Bankerotts zu 1 Woche Gefängniß verur⸗ 
theilt. — In der zweiten Sache hatte ſich die 
Schuhmacherfrau Emma Heinze von hier wegen 
Körperverletzung, Bedrohung und Beleidigung zu 
verantworten. Die Angeklagte gerieth am 13. 
Auguſt 1900 mit ihrem Ehemanne in Streit, ver⸗ 
ſetzte dieſem Meſſerſtiche in die Bruf und in die 
Hüfte und ſchlug dann der Hauswirthin Ruminski 
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in die Wohnung der Angeklagten gekommen war, 
mit der Fauft in das Geſicht, jo daß der Frau 
Ruminski Blut aus der Naſe floß. Einige Tage 
ſpäter drang die Angeklagte mit einer Wäſche⸗ 
ſtütze bewaffnet in die Wohnung der Frau Ru⸗ 
minski ein, drohte derſelben, ihr den Kopf aus⸗ 
einanderzuſpalten und zog ſich erſt aus der Woh⸗ 
nung zurück, als der Ehemann Ruminski da⸗ 
zwiſchentrat. Beim Davongehen rief ſie ihren 
Wirthsleuten Drohungen und grobe Beleidigungen 
zu. Wegen all dieſer Strafthaten wurde die 
Heinze zu 4 Monat 1 Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Unter der Anklage der Körperver⸗ 
letzung und Bedrohung betraten ferner der Ar⸗ 
beiter Albert Balzer, der Arbeiter Adolf 
Haupt, der Buhnengehilfe Emil Bro mund 
und der Arbeiter Peter Choi nacki, ſämmtlich 
aus Scharneſe, die Anklagebank. Balzer 
wurde mit 2 Wochen, Haupt mit 7 Monaten, 
Bromund mit 9 Monaten und Chojnacki mit 
3 Monaten Gefängniß beſtraft. — In der nächſt⸗ 
folgenden Sache war die Arbeiterin Anaſtaſia 
Nied zwicka ans Kottno wo beſchuldigt, 
ſchon einmal verwendete Quittungsmarken noch⸗ 
mals in ihre Quittungskarte eingeklebt zu haben. 
Die Angeklagte war geſtändig. Sie wurde mit 
drei Tagen Haft beſtraft. Die Strafe wurde in⸗ 
deſſen durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet. — Der Reiſende Paul W. aus 
Schönſee wurde wegen Diebſtahls zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Ferner wurde gegen den 
Unterſchweizer Theophil Nowicki aus Sch wir⸗ 
ſen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen 
widernatürlicher Unzucht verhandelt. Das Urtheil 
gegen ihn lautete auf ſechs Wochen Gefängniß. 
— In der ſiebenten Sache wurden wegen Kör⸗ 
perverletzung der Arbeiter Theodor Jabs von 
hier zu 6 Monaten, der Dachdecker Hermann 
Kunert und der Maurerpolier Emil Kumpf 
von hier zu je 2 Monaten und die Köchin Ida 
Lange von hier zu 2 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Die Anklage in der letzten Sache 
richtete ſich gegen das Dienſtmädchen Theophila 
Blaszkiewicz, früher in Thorn, jetzt in 
Berlin, und hatte 2 Diebſtahlsfälle zum Gegen⸗ 
ſtande. Die Angeklagte wurde für ſchuldig be⸗ 
funden, dem Dienſtmädchen Czwiklinski in Thorn 
20 Mark und dem Schauſpieler Kayßler in Berlin 
ebenfalls 20 Mark geſtohlen zu haben. Sie 
wurde mit einer Geſammtſtrafe von 3 Monaten 
Gefängniß belegt. 

Warſchau, 18. Dezember. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel heute 1,66 Meter. 


Podgorz, 17. Dezember. Auf dem neus 
angelegten evangeliſchen Friedhofe werden 
letzt hübſche gärtneriſche Arbeiten ausgeführt, 
Gänge werden angelegt, Bäume und Zierſträucher 
gepflanzt und auch ein Brunnen wird angelegt. — 
Bei eingetretenen Todesfällen hatten die Hinter⸗ 
dliebenen bisher ſtets Sorge um ein Pferdege⸗ 
ſpann lein Leichenwagen iſt bekanntlich vorhanden.) 
Jetzt hat Herr Kaufmann R. Mey er ſich bereit 
erklärt, für jedes Begräbniß ein Pferdegeſpann zu 
ſtellen. Um bei Leichenbegängniſſen dieſes Ge⸗ 
ſpann auch dementſprechend auszuſtatten, hat Herr 
M. für die beiden Pferde ſchwarze Decken ſowle 
für die beiden Führer der Pferde ſchwarze Mäntel 
und entſprechende Kopfbedeckung angeſchafft. 
— Von einem Ueber fall berichtet der „P. A.“ 
Folgendes: In der Nähe der Bahnunterführung 
uͤberfiel geſtern Abend gegen 5 Uhr ein Soldat 
der Thorner Garniſon ein aus Thorn kommendes 
Mädchen, das ſeine in Stewken wohnenden Eltern 
beſuchen wollte. Durch das Gewimmer des Mäd⸗ 
chens wurde ein Feldwebel, der mit ſeiner Gattin 
nach Thorn wollte, aufmerkſam und ging der 
betreffenden Stelle zu. Schnell verſchwand ein 
Infanteriſt von der Bildfläche und ein Mädchen 
mit zerkratztem und ſtark blutendem Geſicht erzählte 
nun, was mit ihm geſchehen ſei. Während die 
Frau des Feldwebels bei dem Mädchen blieb, 
verfolgte dieſer den Unhold und es gelang ihm 
auch, denſelben an der Holzbrücke einzuholen, feſt⸗ 
zunehmen und nach der Brückenkopf⸗Wache zu 
führen. Das Mädchen befindet ſich wohl. — Die 
Bahnverwaltung ſollte endlich dieſe Unterführung, 
in der allabendlich eine Finſterniß herrſcht, die 
jeder Beſchreibung ſpottet, durch eine Laterne 
wenigſtens einigermaßen beleuchten laſſen; es 
würden ſich dann gewiß derartige Vorfälle, wie der 
eben geſchilderte, kaum wiederholen. 

Culmſee, 17. Dezember. Die diesjährige 
Armen⸗ und Kinderbeſcheerung findet in der Villa 
nova Freitag den 21. d. Mts., Nachm. 4 Uhr 
ftatt. In den Monaten Januar und Februar 
nächſten Jahres finden folgende Vergnügungen 
ſtatt, und zwar feiert der Radfahrerverein fein 
Wintervergnügen am 13. Januar, der Poſtunter⸗ 
beamtenverein am 20. Januar, der Kriegerverein 
am 27. Januar, der Verein „Konkordia“ am 
5. Februar und der Lehrer⸗Verein am 13. Fe⸗ 
bruar. — Ein evangeliſcher Jünglings⸗ 
verein hat ſich am hieſigen Orte begründet. 
Demſelben find bereits 14 Mitglieder beigetreten. 
Die erſte Verſammlung wird unter dem Borfig 
des Predigers Putzig am erſten Sonntag nach 
Neujahr in der Villa nova ftatt fin den. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. Dezember. Ein amtliches 
Telegramm, welches dem Reichsmarineamt zuges 
gangen iſt, beſagt: Als die „Gneiſenau“ bei 
ſchwerem Südoſt den Ankerplatz verließ, verſagte 
die Maſchine. Der B.⸗B.⸗Anker war geſchlippt, 
der St.⸗B.⸗Anker fallen gelaſſen und hielt nicht. 
Das Schiff trieb ſchnell auf die Oſtmole, ſtieß 


mehrmals auf und ging unter. Die Maſten 


ragen bis zur Gaffelhöhe aus dem Waſſer. Die 


. 


gerettete Mannſchaft wurde von den Behörden gut 
untergebracht. 

Lübeck, 17. Dezember. Auf dem Beleids⸗ 
telegramm des Senates anwortete der KRaiſer mit 
einer Depeſche, worin es heißt: Ich bin tief 
erſchüttert durch den jähen Tod der erprobten 
Männer und hoffnungsvollen Jünglinge, denen 
die Elemente das frühe Grab bereiteten, während 
ihre Kameraden aus China bejubelt ibre ſieges⸗ 
frohe Heimkehr hielten. 

London, 18. Dezember Dem „Evening 
Standard“ zufolge ſoll in London eine Depeſche 
eingetroffen ſein, welche beſagt: Heute hat ein 
mehrere Stunden dauerndes Gefecht ſtattge⸗ 
funden gegen eine Burenmacht von etwa 1500 
bis 2000 Mann, die kürzlich auf ihrem Marſche 
nach dem Süden aufgehalten worden waren. 
Der Feind wurde am Oranjefluß umzingelt und 
vollſtändig geſchlagen. Die Verluſte der Buren 
an Todten und Verwundeten ſind ſehr ſchwer. 
Eine große Anzahl Buren wurde gefangen ge⸗ 
nommen. (227) 

Pekin g, 16. Dezember. Li⸗Hung⸗ 
Tſchang iſt an Influenza erkrankt. Er be⸗ 
findet ſich in der Behandlung des deutſchen Ges 
ſandtſchaftsarztees Dr. Velde. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtan dam 18 Dezember um 7 Uhr Worgeng : 


+ 1,28 Meter. Lufttemperatur: + 4 Grad Cell. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Mittwoch, den 19. Dezember: 
ändert, ſtellenweiſe Niederſchläge. Windig. = 
Sonnen Aufgang 8 Ubr 2 Minuten, Untergang 
4 Uhr 22 Minuten. 
Mond Aufgang 4 Uhr 24 Minuten Nachts, 
Untergang 1 Uhr 51 Minuten Nachm. 
Donnerſtag, den 20. Dezember: Wolkig, be» 
deckt, feuchtkall. Vielfach Nebel Lebhafte Winde und 
Niederſchläge. 


Wenig ver⸗ 


Berliner telegraphiſche - 
18. 12.17 12 


Tendenz der Fondsbörſe 6 % Ay. Yra ſeſt feit 
Ruſſiſche Banknoten „ 216,45 216,50 
Warſchau 8 Tage r * Ser mas 215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten ] 85,00 84,95 - 
Preußiſche Konſols 30 ae WE Ye 87 40 87.70 
Preußische Konſols 3½% . . | 96,30] 96,50 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 96 00 96,30 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . „877 87,80 
Deutſche Rei 31 96.2 ‚40 * 

r. Pfandbriefe 3% neul. II. 84 25 84,25 
tpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II.. 98,60 93,60 
Poſener Pandbriele 3½% . q 8490 —.— 
Polaſce — a % 1101,20 101.40 
0 e 4½% „ 95 25 95,75 
ürki 2 1% 0 . | 26,25| 26,35 
Italieniſche Rente EUR ER X eh er 95,10 95,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 7275| 72,75 
Diskonto⸗Kommandit⸗An „ +» 1175,20117740 
Große Berliner Straßenbahn-Attin 213,75 214 00 
Harpener Ber Aktien 1170,60 174,50 
Laurahütte⸗Aktien „1198,25 291,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 118 75 120% 
Stadt⸗Anleihe 3½% . . 1 —- 1 -— 
Weizen: Dezember ͤ— 4 ol — 
Ja nue 4. 
N 157,00] 157.00 
Loco in New-Dork . | 78— 1 781, 
Roggen: Dizember . . 138,25] —— 
Aa Eee 140,50 140.75 
a I Du DE * * 

Spiritus: 70er loco | 44.60 44, 

Reihsbant-Distont 5 %, Lombard + Sinsfug 6 %, 


Privat⸗Diskont 4%, 3 

Ein willkommenes 1 

Weihnachtsgeschenk 

für das Jedermann Verwendung hat und das ſtets 2 
Freude bereitet, iſt die in faft jeder Familie jo hockge⸗ 
ſchätzte Pat. Myrrholin⸗Seife. An Feinheit und vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften zu rationeller Hautpflege iſt ſie 
einzig in ihrer Art und der halb auch der bevorzugte 
Liebling der Damen Die Pat. Myrrholin⸗Seiſe it 

überall, auch in den Apotheken, in Cartons à 3 Stück 

(Mk. 1 50) erhältlich. Nach Orten ohne Niederlage er 

ſendet die Myrcholin-Geſellſchaft m. b. H. Frankfurt a. 

M. 2 Cartons frarco gegen Nachnahme von Mk. 8. — 


Ehre dem Ehre gebührt! 


Herrn Franz Wilhelm, Apotheker, 
Neunkirchen det Wien. wird unterm 11. Auguſt 
1897 aus Altona geſchrieben: 

Ich bin bereits 70 Jahre alt und litt ſeit 10 
Jahren an Gelenks Rheumatismus, ebenſo an Hä⸗ 
motrhoidal-Knoten und konnte keine Hilfe finden. 
Nur Ih Wiltzelm's antiarthritiſcher 

‚antirbeumatifcher Blut-BMeini- 
gungstbee hat mich von meinem Veiden in 
3 Wochen vollſtändig befteit. Ich ſage Ihnen, 
ſowie der Gräfin, über deren Bericht ich in der 
Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 

Mit aller Hochachtung 
Chriſt. Ackermann, Rentier. 
Altona bei Hamburg, Reichenſtraße 6. 
Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Or 

blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 56, 

den 75. 5 he ce 1.50, rothes Sandel- 
olz 75, Bar dannawurzel 44, el 3.50, 

Radic. Caryophyll. 3.50, ee 3.50, 

Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 

Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 

75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. 3 50, weiß 

Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


Bekanntmachung. 
Die Gerichtstage zu Schönſee werden 
m Jahre 1901 im Hauſe des Kaufmann 
Josef Przybyszewski abge⸗ 
halten am: 

3. 4. 5. Januar 
24. 25. 26. Januar 
7. 8 Februar 


fette daten ı. Kupaunen, 


erlhühner, 


Scaukelpferde, "zz 


Schultafchen, Cigarren Etuis, Portemonnais, Jagdtaſchen, Reife) bratfertig geſpickte Haſen, 
Utenfilien zu r Weihnachtsgeſchenkeu empfiehlt Pom. Gänſe⸗Nollbrüſte, 


K. P. Schliebener, gabe cee 


Kalender 1901 


empfiehlt E. F. Schwartz. 


Eandwirthfhaftl Derein, 


orn. 


28. Februar und 1.2. Min „Rigenimeider Gernetatwusft, Sitzu n 9 
238. z ring. Zungen⸗ u. Rothwu 
11. 12. 13. April NRiemer- und Sattlermeiſter, Gerberſtraße 23. . — Oalamiwurft, Sonnabend, den 22. Dezember, 


1. 2. 8. Mai 


Brauns w. Trüffel⸗Leberwurſt, 
21. 22. 23. Mai 


Goth. Schinkenwurſt, \ 
Braunſchweiger Delikateß⸗Schinken 
empfiehlt zur Festwoche, Alles friſch 
A. Kirmes, 
Eliſabethſtr. 


Nachmittags 4½ Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes. 
Tages- Ordunng: 

1) Vortrag des Herrn von Wedel- 
städt: „Der Werth u. wirthſchaftl. 
Nutzen unſerer Binnenwaſſerſtraßen 
im Zeitalter der Eiſenbahnen. 

2) Mittheilungen des Vorſitzenden, 
Anträge aus der Verſammlung. 

Gäſte find willkommen. 

Der Vorſitzende. 


Mozart⸗ Verein. 
I. Concert 


Freitag, den 21. Dezember 1900, 
Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes. 
Der Vorstand. 


Israelitischer Frauenverein. 


3 puppen und Spielwaaren 
in großer Auswahl 
zu e a 


Fr. Petzolt, Coppernikusſtr. 31. 


21. 22. 23. November 

3 Dezember 

20. 21. Dezember. 
Thorn, den 14. Dezember 1900. 


Königliches Amtsgericht. „„ ͤ ͤ d w AA . HEUTE 


Konkursverfahren. Von heute ab 


i über das Ver⸗ 
3 Das Konkursverfahren über das Ver wird das überfüllte Lager 


mögen bes Kaufmanns Alexander Telbigefertigt tr Schuhe l. Stiefel 


Feinste frunzſiſce Walnüsse 


Marbots u. Cornes de mouton 
rum. Wallnüſſe, 


Parauiſſe u. Lambertnüſſe 
feinſte Craubenroſinen 


sur choix u. imperiaux 
loſe und in Cartons, 


fein ſte Feigen, 


Smolinski zu Thorn wird nad» 
dem der in dem Vergleichstermine vom 
19. Oktober 1900 angenommene Zwangs⸗ 


vergleich ad re zu ſpottbilligen Preiſen verkauft. Maroeco⸗Datteln, n 0 h 5 
vom 19. er 1900 beftätigt iſt, nach N lle Waare. i . 
Aohaltung des Schlußtermins, hierdurch 75 1 P äh 8 uo o a2 d e, Die han ahfeitt 
. den 8. Dezember 1900. RR 5 enne , a ee Mittwoch, den 19. Dezember er., 
mini; +) en Schuh: uud Stiefel⸗Fabrik. Culmerſtraße 4. Amerik. Virnen l. Vobräpfel. 4½ Uhr Nachmittags 
Königlives Amtsgericht. in der Synagoge ſtatt, wozu wir un⸗ 
Ein Voten Filzſchuhe zu äußerſt billigen Preiſen. ng 5 a 806 Ale 


ſere Mitglieder ganz ergebenſt einladen. 
Thorn, den 17. Dezember 1900. 
Der Vorstand. 


Beſtellungen 
Oderkarpfen 


und ſämmtliche Sorten 
= 
Seefische 
erbittet bis zum 23. d. Mts. 


A. Mazurkiewiez. 
Beſtellungen 


Spiegelkarpfen 


zum Weihnachts⸗Heiligen⸗ Abend 
nimmt bis zum 23. entgegen. 
Kalkstein von Oslowski. 


auch zum Sylveſter offerire 


> ar. Poſten leb. Spiegel⸗ u. 


Bekanntmachung. 
5 Die Weihnachtsfeier in den ſtädtiſchen An⸗ 
N kalten findet in dieſem Jahre wie folgt ſtatt: 
a) am 23 Dezember, Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 
b) am 24. Dezember, Nachmittags 3/ uhr 
im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiſt, 
e) am 24 Dezember, Nachmittags 4 Uhr 
25 im Kinderheim, zugleich auch für das 
Äh Waiſenhauß. 
. Zur Theilnahme daran werden alle Wohl⸗ 
 Ahäter und Freunde der Anſtalten hierdurch 
eingeladen. 
Thorn, den 13. Dezember 1900. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Arme nſachen. 


Bekanntmachung. 


Berliner Honigkuchen. 


Feinſte 
Chocoladen u. Confituren' 
loſe und in Cartons, 
einfache und beſſere Qualitäten 
empfiehlt 


j J. G. Adolph. 


ſchenke ich an Weihnachten? 


»Ich finde und habe immer gefunden, daß ſich ein Buch 
vorzugsweiſe zu einem Geſchenke eignet. Man ließt es oft, man 
kehrt oft dazu zurück; man naht ſich ihm, aber nur in ausge⸗ 
wählten Momenten; man braucht es nicht wie eine Taſſe, ein 

las, einen Hausrath in jedem gleichgiltigen Momente des 
Lebens, und erinnert ſich immer des Freundes im Augenblicke 
eines würdigen Genuſſes.“ W. von Humboldt. x 


Heue Fran. Wallnüſſe 


(Marbots & Cornes) 
Rumäniſche Wallnüſſe, 
Prima Lambertnüſſe, 


fr Paranüſſe, 
Schaalmandeln, Datteln, Feigen, 
Trauben, Rofinen, 
Nand marzipan, Thee-Konfert, 
ſowie ſämmtliche Artikel zur i 
Kuchen⸗ u. Marzipan⸗Bäckerei 
empfiehlt 
A. Kirmes. 


Eine Auswahl trefflicher Geſchenkbücher enthält ein 
unter dem Titel: „Der Bücherfreund“ erſchienener, 
hübſch illuſtr. Miniatur⸗Katalog, der auf Verlangen 


koſtenlos an n re wird 
Berlagsbuchhandlung 


Greiner eier in Stuttgart. 


Der Magiftrat. ' 


Abtheilung für Armenſachen. 


Breitefttnhe 2. 


3 
de 
* E 


9 U 
5 Schuppen⸗Karpfen; ver⸗ 
. N 4 Holhfeinr Margurine 2 e era. 
. 11] onnerliag, . Tezember farbig U en N) à Pfund 55 Pfg. — an — — Tagen * at 
Y Vorm. 10 Uhr ab: D Wochenschrift * 2 ohnung Coppernikusſtraße Nr. 35. 

5 N tli 4 1 ustrirte Wochenschr. 99 0 Feinſtt Preißelbteren - w 8 l 
% 1 | k I ion Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen und literarischen a Pfund 40 Pfg. —— ie BL 

r Humors. „Froh und frei und deutsch dabei!“ empfiehlt Trium hi: 

von Aa Bro Quartal a Kamen) 1 a0 excl. Francatur. J. Stoller. Schillerſtraße. LL * 

7 Porzellan⸗ Probe-Bände 8 Nummern der Tetatan Tahreänge mit ca 150 Illustrationen 2 feinfte Süßrahm Margarine >» 

> 2 e ee Band von 130 Seiten Quartformat, à 50 enpfiebit 1 

Cafelſeruicen, Ale schönstes Fasigesnhank eignen sich die. stilvoll gebundenen E. Szyminski. 


Jahrgänge 1896/90; jeder Semesterband gebunden Mk. 9,50. 

Prospekte und Probenummern gratis. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Zeitungsagenturen, Postämtern und 
den Unterzeichneten. 

München, Färbergraben 24. 


Ganz fettes Fleiſch 


Verkaufe Frrülag 


auf dem Markt En 
Schweizerkäſe 


mit 60 Pfg. p. Pfund. 
Stoller. 


Veihnachtsbäume! 


Empfehle prachtvolle Weihnachts bäume 
in jeder Größe u. Preislage. Ver kaufs⸗ 
ſtand in meiner Gärtnerei Mellien⸗ 
ſtraße 3 und auf dem ſogen. Radau⸗ 
platze, außerdem jed. Dienſtag u. Freitag 
v. Leiterwagen Neuſt. Markt. 

Bäume liefere auf Wunſch frei ins 


Spielmaaren 
W boſsenden u: 


Weiß nachtsgeſchenten. 


Verlag der „Jugend“. 


en neraugen 


Jeibn eingem. Sauerkohl, ff. Pflaumen⸗ 

mus, beſte Dillgurken, Full⸗Heringe, 

aut⸗Verhärtungen werden in gute Kocherbſen, verſchied. Sorten gute 
F Minnten Eßkartoffeln empfiehlt 8 

awer 5 ein Meer, und, oßne m K . Strobandſtraße 5. 

ätzen beſeitigt. — abe die neueſte 

Methode von dem berühmten Fußopera⸗ Bachofenflieſen, 


teur H. Ladrer gründlich erlernt u. 


gen alen, en ubltum Chamotteſteine 


Auf Wunſch komme ins Haus. empfiehlt in bekannt guter Qualität 
J. Zielinski, Heiligegeiſtſtr. 17. Gustav Ackermann R 


— —u— 1 
* stehende * 
— — 
* Weihnachten * 
— — 
* empfehle als sehr * 
— —e ͤbö : 
* passendes Geschenk * 
eng mern. 
* Visitenkarten * 
— PERSEEmEIEE ern 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
ET ee re > Pe - 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
— en har 


be Badeſtu „im Hochparterre, 
g Feiedrichſtraße 1012: 
1 großer Laden mit anſchließender Woh⸗ 


nung von 3 Zimmern und Küche und 

großen, hellen Kellern 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 


i - Bitte 7 N Kroecker. 
die von Herrn Hauptmann Briese Thorn 7 Bestellungen bitte recht- * NL 
ee . — — ft. h. imm. u Zub fortzugsb. 
ſeſesk. Bon l. Arlt die Wehnng | Falzdachsteine, | Vorzüglichen — en! Vobuung, 2. e Bebe. 8, IL 
im Hochp 5 Zimmer etc. Bibher schwänze, 4 100 S 0 1 h 
, Ae ehe 4: |] Prainnähren m 5 reßtorf = | as Belohnung. 


wohnung in der 3., bezw. 2. Etage vom 
* April 1901. 
3 Wilhelmſtraße 7: 
A hochherrſchaftliche Wohnungen mit 
Zentralheizung vom 1. April 1901 
1 dreizimmerige Wohnung im Souterrain 
mit Zubehör und Heizung von ſofort. 
Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 


giebt in vorzügl. Material preiswerth 
ab 
Dampßziegelei Oſtrometzko, Wpr. 


| Rathebuoheruskere . 


| Ernst Lambeck, Thorn. 


bis 50 000 Ctr. franko Thorn u. Haus, 

pro Ctr. 90 Pf. — Beſtellungen nimmt 

entgegen B. Hozakowski-Thorn 
Proben bei B Hozakowski. 


n * 3 
Gut, Sn fav n ebene Spricher⸗Grundſtück 
Gute Speiſekartoffeln 15 „ 9780 unter 

uſtigen edingungen zu verkaufen. 

liefert billigſt franko Haus ' 8 in gi Aich Ztg. 
Simon Sultan, 2 Zimmer, Küche und Zubehör von 
Gerechteſtr 10, 1 Tr. ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
Dend und Werlag der Ma asbumoruderel 


Zar 1 kleiner Hund, 
Pinſcher, drei Monate alt, 


ſchwarz mit braunen Pfoten, gefugten 
Ohren und Schwanz, iſt entlaufen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 


B Doliva, Attushof. 
Kirhlite Nachrichten. 


Evang. Kirche zu Pobgorz. 
Mittwoch den 19. Dezember d. J, 
Abends ½ 3 Uhr: Advends gottes dienfl. 


Zwei Blätter. 


Erfahrener, tüchtiger, älterer 


Hochbau⸗Techniker 


mit Entwurfs⸗Bearbeitungen und Bau⸗ 
Ausführungen vertraut, bei hohem Gehalt 
per ſofort geſucht. 

Immanns & Hoffmann. 


